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			Umberto Eco

			Italienischer Schriftsteller und Essayist

			
					Geboren 1932 in Alessandria (Italien)

					Gestorben 2016 in Mailand (Italien)

					Einige seiner Werke:	Das Foucaultsche Pendel (1988), Roman

	Die Insel des vorigen Tages (1994), Roman
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			Der italienische Schriftsteller Umberto Eco hat zahlreiche Romane und Essays verfasst. Als studierter Sprachwissenschaftler interessiert er sich besonders für die Semiotik (Lehre der Zeichen und ihrer Bedeutungen) sowie für Philosophie und Literatur.

			In seinen Romanen – wie Der Name der Rose oder Das Foucaultsche Pendel – mischen sich politische Intrigen mit literarischen und historischen Anspielungen. Zudem hat der weltberühmte Autor auch Abhandlungen verfasst, die eine philosophische Richtung einschlagen – wie Die Geschichte der Schönheit oder Die Geschichte der Hässlichkeit (2007) –, worin er Skulpturen, Gemälde und literarische Werke von der Antike bis zur Gegenwart analysiert. Damit möchte er demonstrieren, wie sich das menschliche Verständnis von Schönheit und Hässlichkeit im Laufe der Zeit gewandelt hat.

		


		
			Der Name der Rose

			Ein Kriminalroman vor mittelalterlicher Kulisse

			
					Textgattung: Roman

					Herangezogene Ausgabe: Der Name der Rose. Aus dem Italienischen von Burkhart Kroeber. 2.E-Book-Aufl. Carl Hanser Verlag: München 2017.

					Erstausgabe: 1980

					Themen: Kriminalfall, Geschichte des Mittelalters, Religion, Klosterleben

			

			Der Name der Rose ist Ecos erster Roman.

			Zu Beginn des 14.Jahrhunderts ist die italienische Kirche in verschiedene Lager gespalten. Zur gleichen Zeit reisen der englische Franziskanerpater William vonBaskerville und der deutsche Novize Adson vonMelk nach Italien, um dort an religiösen Verhandlungen teilzunehmen. In einer Benediktinerabtei, in der sie unterkommen, stören mehrere Mordfälle die sonstige Ruhe der Ordensgemeinschaft. William und Adson bemühen sich, die Verbrechen aufzuklären – und außerdem die zahlreichen Rätsel der labyrinth-artigen Bibliothek der Abtei zu lösen. Bei ihren Ermittlungen sind sie stets auf den Spuren eines geheimnisvollen Buchs...

		


		
			Inhaltsangabe

			Der Name der Rose basiert (angeblich) auf einer alten Handschrift der Memoiren von Adson von Melk. Adson ist Novize beim Benediktinerorden (wo man ebenso viel Wert auf handwerkliche Arbeit wie auf die Bildung des Intellekts legt, was sich besonders in der handschriftlichen Vervielfältigung von Texten – „Manuskripten“ – widerspiegelt). Er wird als Gehilfe und Schüler des Franziskanerpaters William von Baskerville nach Italien entsandt (der Franziskanerorden hält am Armutsideal entsprechend der Ordensregel des heiligen Franziskus fest). Ende des Jahres 1327 erleben Adson und William gemeinsam absonderliche Vorfälle in einer norditalienischen Benediktinerabtei. 

			Ein mysteriöser Todesfall

			William und Adson erreichen eine wohlhabende Benediktinerabtei an den Hängen des Apennin. Sie erklären dem Abt ihrer Herberge ihren Auftrag: William soll die benediktinischen Oberhäupter aufsuchen, um festzustellen, welche von ihnen den Kaiser1 unterstützen. Der Abt verdächtigt Bruder Remigius, den Wirtschaftsverwalter (Cellerar) seiner Abtei, ein untergetauchtes Mitglied der Dolcinianer2 zu sein, die von der Kirche als abtrünnige Ketzersekte verdammt und bekämpft werden. Generell zeigt der Abt wenig Mitgefühl gegenüber Ketzern: „Tötet sie alle, der Herr wird die Seinen [schon] erkennen“ (S.193). Stattdessen bittet er die Besucher, den Tod von Bruder Adelmus aufzuklären, der während eines Unwetters mitten in der Nacht von einem der Türme der Bibliothek gestürzt ist. Dabei könnte es sich ebenso gut um Selbstmord wie um einen Mordfall handeln.

			Der Abt lässt William bei den Ermittlungen freie Hand: Er darf die anderen Mönche befragen und sich in der gesamten Abtei genau umsehen, mit Ausnahme der Bibliothek. Diese entspricht allerdings dem Tatort, und William begreift schnell, dass genau hier der Schlüssel zu den Ereignissen liegt. Die Geheimnisse der Bibliothek sind ausschließlich ‚Eingeweihten‘ – dem Bibliothekar und seinem Gehilfen – vorbehalten, das Obergeschoss des Aedificiums „verteidig[e] sich selbst“ (S.58). Gerüchten zufolge sei es sogar durch Magie geschützt. Doch auch wenn der Zutritt zu dem Stockwerk verboten ist, sieht man es abends oft beleuchtet…

			Beginn der Ermittlungen

			William und Adson beginnen ihre Nachforschungen und begegnen dabei zunächst Ubertin von Casale (ein Franziskanermönch und Theologe, der real existiert hat; 1259-1329), mit dem sie die Spaltung des Benediktinerordens unter dem Einfluss extremistischer Gedankenströme erörtern. Als nächstes befragen sie Severin, den Bruder Botanikus, um herauszufinden, ob Adelmus‘ Sturz möglicherweise das Resultat halluzinogener Kräuter gewesen sein könne.

			Anschließend besuchen die beiden das Skriptorium, wo die Mönche handschriftliche Kopien von Manuskripten anfertigen. Dort werden sie von Malachias, dem Bibliothekar, begrüßt. William erkundigt sich nach den Miniatur-Illustrationen, mit denen Adelmus die Manuskripte dekoriert hatte. Einige davon lösen durchaus Heiterkeit aus, bis schließlich auch die anderen anwesenden Mönche in ein allgemeines Gelächter mit einstimmen. Dies zieht den Unmut von Bruder Jorge, einem alten, blinden Mönch, auf sich, und mündet in einer Diskussion darüber, ob Lachen im Kloster erlaubt sein sollte. Nach der Unterhaltung begeben sich die beiden ‚Detektive‘ in die Schmiede und befragen dort den Glasermeister der Abtei, Bruder Nicolas.

			Noch ein Mord

			Beim Morgenlob am nächsten Morgen betreten drei verängstigte Knechte die Kirche: Sie haben den Leichnam von Bruder Venantius entdeckt: kopfüber in einem mit Schweineblut gefüllten Bottich, der am Vortag beim Schlachten übriggeblieben war. William und Adson erfahren, dass sowohl Adelmus als auch Venantius vor ihrem Tod etwas mit dem Bibliotheksgehilfen, Bruder Berengar, besprochen haben. Zudem erzählt ihnen der alte Bruder Alinardus, dass ein geheimer Zugang zur Bibliothek durch das Ossarium3 führe. William gelingt es, durch Betrachtung von außen in etwa die Raumaufteilung der Bibliothek abzuschätzen.

			Später vertraut Bruder Benno den beiden ‚Detektiven‘ an, Berengar sei in Adelmus verliebt gewesen und Adelmus hätte alles getan, um in den Besitz eines gewissen Buches zu gelangen, das er schon seit Jahren gesucht habe. In der folgenden Nacht durchsuchen William und Adson heimlich das Skriptorium. Dabei findet William ein interessantes Pergament mit einer geheimen Botschaft unter dem Tisch von Venantius. Noch bevor sie diese näher untersuchen können, werden sie jedoch von einem mysteriösen Besucher (Berengar) unterbrochen, der ein Buch sowie Williams Lesebrille stiehlt.

			Nachdem der Eindringling geflohen ist, dringen William und Adson endlich in die Bibliothek vor, die sich als wahres Labyrinth erweist. Über jedem Türbogen-Durchgang zu weiteren Räumen prangen eingravierte Inschriften mit Versen aus der Apokalypse (Johannes-Offenbarung, das letzte Buch des Neuen Testaments). Es zeigt sich, dass die Bibliothek einer Art geografischer Aufteilung folgt (England, Spanien, Afrika etc.), doch in den geheimen Raum „Finis Africae“ kommt man nicht hinein.

			Ein tödliches Gift

			Am nächsten Morgen ist Berengar verschwunden, und in der folgenden Nacht entdecken Adson und William seine Leiche im Badehaus. Gemeinsam mit Bruder Severin untersucht William den Leichnam. Dabei fällt auf, dass die Fingerspitzen der rechten Hand des Opfers leicht geschwärzt sind – dies war auch schon bei dem toten Venantius der Fall. Severin vermutet darin die Wirkung eines seltenen, tödlichen Gifts, das nach einem heftigen Unwetter plötzlich aus seinem Labor verschwunden war…

			Adson unterhält sich mit dem alten Bruder Salvatore und befragt ihn zu einem gefürchteten Ketzer namens Fra Dolcino4. William greift das Thema auf und lehrt Adson, dass Ketzer – ebenso wie alle anderen Menschen – eben alle auf ihre Weise im Recht und alle im Unrecht seien. Wenn der Pabst sie verdamme, dann deshalb, weil sie für ihn ein politisches Risiko darstellten. Adson ist nach wie vor fasziniert vom Thema der Ketzerei und fragt Ubertin weiter über Fra Dolcino aus. Dieser hat offensichtlich die Kirche kritisiert und damit einen Volksaufstand ausgelöst, der gewaltsam niedergeschlagen wurde. Schließlich verhören William und Adson Bruder Remigius, einen ehemaligen Anhänger der Dolcinianer.

			Ein geheimnisvolles Buch

			Eine junge Frau verführt Adson in der Küche der Abtei, die beiden verbringen die Nacht miteinander. William entdeckt seinen Gefährten schließlich ohnmächtig auf dem Boden. Nachdem Adson wieder zu sich gekommen ist, beichtet er seinem Lehrmeister die Ereignisse der vergangenen Nacht. Dieser weist ihn zurecht, zeigt sich aber insgesamt nachsichtig: Die junge Dame war anscheinend ein armes Bauernmädchen, das sich prostituieren muss, um seine Familie zu ernähren. Bei der folgenden Besprechung der Ermittlungsfortschritte fällt William und Adson auf, dass die Methoden der einzelnen Morde Passagen aus der Apokalypse/Johannes-Offenbarung zu entsprechen scheinen. Außerdem hat William inzwischen Venantius‘ geheime Botschaft vollständig entschlüsselt, wodurch klar wird, dass der Mörder unbedingt die Geheimnisse eines bestimmten Buches bewahren will.

			Eine Abordnung der Franziskaner/Minoriten erreicht die Abtei. Diese Mönche glauben, dass Avignon-Papst JohannesXXII. (1245-1334)5 seines Amtes unwürdig sei, weil er Reichtümer anhäufe und von Sündern Ablasssteuern verlange. Kurz darauf kommt eine weitere Delegation an, diesmal Vertreter des Papstes aus Avignon (Frankreich), unter ihnen der bekannte südfranzösische Dominikaner Bernard Gui (1261-1331)6. Bei ihrem Treffen diskutieren die beiden Gruppen hitzig über die Armut Jesu Christi, die Bedeutung Jesu im Christentum und die Haltung der christlichen Orden gegenüber Ketzern. Der Inquisitor Bernard Gui verhaftet Salvatore (der nachts in die Küche eindringen wollte) und außerdem Adsons ehemalige Bettgefährtin, die aufgrund eines mutwilligen Missverständnisses als Hexe angeklagt wird.

			Die Geheimnisse der Bibliothek

			Severin, der Bruder Botanikus, findet in seinem Labor das Buch, das der Bibliotheksgehilfe Berengar aus dem Skriptorium gestohlen hatte: Berengar muss also vor seinem unglückseligen Besuch im Badehaus einen Abstecher zum Hospital unternommen haben. Doch bevor Severin William und Adson seine Entdeckung zeigen kann, wird sein Leichnam im Labor gefunden und das geheimnisvolle Buch ist erneut verschwunden. Bruder Remigius wird als Mordverdächtiger verhaftet. Den Vorsitz über seinen Prozess hat wiederum der Inquisitor Bernard Gui: Er ist von der Schuld des Angeklagten überzeugt und führt das Verhör mit aller Härte.

			William verdächtigt dagegen Bruder Benno, das Buch gestohlen zu haben: Der junge Mönch schien bisher nur allzu begierig, Zugang zu sämtlichen Geheimnissen der Bibliotheksbücher zu erhalten. Doch Benno wird kurzerhand zum neuen Bibliotheksgehilfen ernannt und unterliegt somit nun der Schweigepflicht der ‚Eingeweihten‘ was die Manuskripte betrifft.

			Während des Frühgebets am nächsten Morgen wankt der Bibliothekar Malachias in die Kirche, bricht zusammen und stirbt. William bemerkt, dass Malachias‘ Zunge schwarz verfärbt ist – Anzeichen einer Vergiftung, das zuvor bereits bei Berengar (und vermutlich auch bei Venantius) nachweisbar war. Außerdem stellt William fest, dass fast alle Toten des Griechischen mächtig waren.

			Der Glasermeister, Bruder Nicolas, berichtet William und Adson, dass die Ernennung der Bibliothekare und ihrer Gehilfen in der Vergangenheit vielfach kritisiert wurde. Auf dem Rückweg zum Skriptorium überlegt William, dass das Mordmotiv möglicherweise gerade in der Rivalität um dieses Amt liegen könnte – schließlich wird der Bibliothekar traditionsgemäß auch der nächste Abt. William warnt Abbo, den derzeitigen Abt, dass dieser sich in Gefahr befinden könnte – weiß er doch um die Geheimnisse der Bibliothek…

			Des Rätsels Schlüssel

			Am Abend kehren William und Adson in die Bibliothek zurück und bemerken, dass dort jemand in einem geheimen Treppenhaus eingeschlossen ist. Endlich gelingt es ihnen, den Geheimraum „Finis Africae“ zu betreten, wo sie den alten, blinden Bruder Jorge antreffen. Dieser hat ein Buch – einen Sammelband verschiedener Werke, unter anderem das legendäre (und bis heute verschollene) zweite Buch der Poetik (ca. 335v.Chr.) von Aristoteles (griechischer Philosoph, 384-322v.Chr.), das dem Lachen eine gottgegebene Bedeutsamkeit zubilligt – mit Gift getränkt, damit niemand mehr die darin enthaltene, „gefährliche“ positive Einstellung zum Lachen verbreiten kann.

			Letztlich mussten (fast) alle Opfer sterben, weil sie diesem Buch auf die eine oder andere Weise zu nahegekommen waren: Venantius, Berengar und Malachias haben sich beim Blättern darin unbewusst vergiftet. Severin wurde aus Eifersucht von Malachias ermordet, dem Jorge eingeredet hatte, Berengar – Malachias‘ Geliebter – habe ihn mit Adelmus und Severin betrogen. Adelmus ist eine Ausnahme. Er beging bewusst Selbstmord (noch bevor Jorge das Gift appliziert hatte), nachdem er vom Inhalt des Werks erfuhr – beziehungsweise wegen dem, was er für dieses Wissen hatte tun müssen: Vermutlich hat Adelmus mit Berengar geschlafen. Offenbar verursachte ihm dies, verstärkt durch die Vorwürfe seines Beichtvaters Jorge, so schreckliche Gewissensbisse, dass er nicht länger leben wollte.

			Nachdem Jorge alles zugegeben hat, schluckt er selbst die vergifteten Seiten des Buches und begeht damit ebenfalls Selbstmord. William und Adson versuchen alles, um das einmalige Werk zu retten – doch stattdessen gelingt es Jorge sogar noch, eine Laterne umzustoßen und seine wertvolle Beute in die Flammen zu werfen. Das Feuer breitet sich blitzschnell aus. Es erfasst zunächst die Bibliothek und kurz darauf sogar die gesamte Abtei…

			William und Adson verlassen den tragischen Ort der Katastrophe und reisen weiter, in München trennen sich schließlich ihre Wege. Jahrzehnte später besucht Adson die Benediktinerabtei ein weiteres Mal, aber von der einstigen Pracht sind nur Ruinen übriggeblieben. In den Trümmern findet er noch einige alte Pergamente, einzelne Seiten, die das Feuer nicht zerstört hat…

			

			
				
					1. Ludwig IV. (zu diesem Zeitpunkt allerdings noch König), der bei seinem Italienzug 1327-1330 [sehr zum Missfallen von Papst Johannes XXII.] „die Würde des Heiligen Römischen Reiches wieder her[…]stellen“ und sich 1328 in Rom „im Namen des Volkes“ (nicht von Papst Johannes XXII., sondern von Nikolaus V., einem Gegenpapst, den Ludwig selbst eingesetzt hatte) zum Kaiser krönen lassen würde.

				

				
					2. Sekte der („Pseudo-“)Apostelbrüder; 13. bis Anfang 14. Jahrhundert in Oberitalien aktiv; propagierte die gewaltsame Vernichtung der römischen Amtskirche, um die Rückkehr der Kirche zur apostolischen Einfachheit zu erzwingen; von der Inquisition verfolgt.

				

				
					3. (Raum zur Aufbewahrung von Gebeinen)

				

				
					4. Real existierendes Mitglied und ab 1300 Oberhaupt der radikalen Sekte der Dolcinianer-Apostelbrüder (s.o.); Norditaliener; wurde 1307 hingerichtet und verbrannt.

				

				
					5. Johannes XXII. existierte tatsächlich. Er ist dafür bekannt, dass er die Spiritualen des Franziskanerordens wegen ihres Festhaltens an der Armutsregel (die seinen eigenen Prinzipien widersprach) mit großer Härte verfolgen und teils sogar als ‚Ketzer‘ hinrichten ließ. Zudem stand er wegen seiner Ansichten zur Päpstlichen Approbation in Konflikt mit König (ab 1328 Kaiser) LudwigIV. Der Konflikt ging so weit, dass JohannesXXII. Ludwig die Königswürde absprach und ihn exkommunizierte (was diesen nicht
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